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Über das Buch
Das Buch aus der Reihe „Ich klage an!“ erschien bei ELEFANTEN PRESS und ist besonders für die
Verwendung im Unterricht geeignet. Es ist in drei Teile gegliedert, die auch unabhängig voneinander im
Unterricht eingesetzt werden können. Der erste und dritte Teil erzählt die Geschichten von je einem
Kind in Kambodscha und in Mosambik, die Opfer von Landminen werden. Die deutsche Ausgabe
erschien 1999 und wurde in Zusammenarbeit mit Handicap International um die sachlichen Informa-
tionen im mittleren Teil ergänzt. Dieser informiert über Minen, die Produktion und das weltweite
Geschäft damit, sowie über den Kampf der Internationalen Kampagne gegen Landminen.

Der Durchschnittspreis für eine Anti-Personen-Mine liegt bei fünf US-Dollar. Die Auswirkungen dieser
Waffe auf die einzelne Person, die einen Minenunfall erlebt, kann man mit Geld nicht ausgleichen.
Dennoch ist dringend Geld notwendig, um die Waffen zu beseitigen und den Opfern zu helfen. So geht
man bei der Räumung von Kosten bis zu 1000 US-Dollar pro Mine aus. Eine Prothese kostet je nach
Material und Land ca. 45 US-Dollar. Kinder brauchen im Durchschnitt alle sechs Monate eine neue
Prothese. Die Kosten für die medizinische und therapeutische Behandlung sowie die unterstützenden
Leistungen der Familie und der Gemeinde, um die möglicherweise fehlende Arbeitskraft auszugleichen,
sind nicht mit eingerechnet.

Zur Autorin
Reine-Marguerite Bayle ist Journalistin, Bildhauerin und Theaterschauspielerin. Sie lebt in Paris und
unternimmt regelmäßig längere Reisen in entlegene Teile der Welt, wo sie die Themen für ihre enga-
gierten Bücher und Theaterstücke sammelt.Vier Monate lange hatte sie Handicap International in
Kambodscha und Mosambik begleitet und Informationen gesammelt, bis sie die bewegenden Geschich-
ten über Prich und Zaida schrieb. Beide Kinder hatte sie in Projekten von Handicap International
kennen gelernt.

Auf Deutsch ist von Reine-Marguerite Bayle auch das Buch „Völkermord“ erschienen, bei dem sie die
Geschichten des tibetischen Mädchens Dolma und des Jungen Habimana aus Ruanda erzählt.

Teil I
„Verletzt“ – Eine Geschichte aus Kambodscha S. 11–50

1. Inhalt
Die Schreckensherrschaft der Roten Khmer tyrannisiert die Bevölkerung in Kambodscha. Der Junge
Prich lebt bei seiner Großmutter, seine Eltern sind tot. Als junger Bauer hat er immer etwas zu tun,
am liebsten geht er mit den Kühen in den Wald. Als er den Tieren nachrennt, stolpert er über einen
Draht, löst eine Mine aus und wird ohnmächtig. Später bringen ihn zwei vietnamesische Soldaten
in ein Militärkrankenhaus. Prich überlebt, aber das linke Bein muss amputiert werden. Auch das
rechte Auge können die Ärzte nicht retten. Es belastet ihn sehr, dass er nicht mehr für sich und
seine Großmutter sorgen kann. Deshalb beschließt er, in ein Waisenhaus zu ziehen. In der Werk-
statt von „Handicap International" bekommt er eine Prothese. Er macht sich viele Gedanken über
seine Zukunft als Mensch mit Behinderung.

2. Kambodschanische Begriffe
Im Buch werden mehrere kambodschanische Begriffe erklärt. Hier finden Sie genauere Informationen.

talok [talouk] (S. 13): Trinkbecher aus Kokosnuss, der auch für traditionelle Tänze verwendet wird.
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krama (S. 13): ein für Kambodschaner typisches bunt kariertes Tuch, das vielfältig verwendet wird:
als Sonnenschutz auf dem Kopf, vor Mund und Nase gegen Staub, als Gürtel oder Halstuch, auch als
Schattenspender, Signalzeichen für Busse, Handtuch, Kinderhängematte oder auch als Tragetuch für
Babys; auf dem Land ist dieses Tuch allgegenwärtig; manche Männer tragen es wie einen Turban um den
Kopf geschlungen; der Phantasie sind bei derVerwendung keine Grenzen gesetzt

prôvas day (S. 14): bedeutet „einander helfen“, Provas bedeutet „gegenseitig“, diese Art der Arbeits-
organisation wird besonders zur Erntezeit angewandt

sarong (S. 15): ein in vielen asiatischen Ländern getragener meist knöchellange Rock aus Seide oder
Baumwolle; wird eng um die Hüfte geschlungen und festgeknotet; meist dunkelfarbig, für Festtage gibt
es Sarongs mit leuchtenden Farben; auch Männer, die in ländlichen Gebieten wohnen, tragen ihn;
dieser unterscheidet sich vom Frauensarong in Muster und Farbe.

prahoc (S. 15): eine in Kambodscha beliebte Fischpaste, die mit viel Salz hergestellt wird, um sie in der
kambodschanischen Hitze haltbar zu machen

apsara (S. 17): anmutige, heilige Tänzerin

thnots [tnaut] (S. 17): Palme, klingt eher wie tnaut

kautroey [kantrauy] (S. 18): Kraut, das an der Kleidung Stacheln hinterlässt

NeakTa (S. 19): Geister, die in den Dörfern und nah bei den Menschen leben; damit sie nicht direkt in
den Häusern wohnen, bauen die Menschen kleine Geisterhäuser

cachau (S. 20): große, cremefarbene Pilze

barang (S. 39): ursprünglich wurden Franzosen so genannt, oft werden aberWeiße allgemein so bezeichnet

3. Fragen zum Inhalt der Erzählung
1. Schreibe beim Lesen die (kursiv gedruckten) kambodschanischen Begriffe heraus

und versuche die Bedeutung aus dem Kontext zu erschließen.

2. Warum lebt Prich bei seiner Großmutter? (S. 12)

3. Unter welchen Bedingungen leben Prich und seine Großmutter? (S. 12)

4. Welche Aufgaben hat Prich als junger Bauer? (S. 14)

5. Welche Aufgaben übernimmt seine Großmutter im Haushalt? (S. 15f)

6. Wie kommt es zum Unfall ? (S. 20) Auf Seite 59 findest du noch mehr
Informationen zu der Splittermine, die Prich auslöst.

7. Wie wird Prich gerettet? (S. 22f)

8. Welche körperlichen Folgen hat der Unfall für Prich? (S. 21, 25 und 27)

9. Welche Gefühle hat Prich nach dem Unfall ? (S. 25ff)

10. Wie verändert sich dasVerhältnis zu den Dorfbewohnern und im Speziellen zu seiner
Freundin Chansitha? (S. 29)

11. Wie ändert sich dasVerhältnis zwischen der Großmutter und Prich im Laufe der Geschichte?
(S. 15, 28 u. a.)

12. Warum entschließt sich Prich ins Waisenhaus zu gehen? (S. 30)

13. Im Buch findest du mehrere Hinweise auf das Terrorregime der Roten Khmer. Suche die
Textstellen und schreibe in Stichpunkten heraus. (S. 12, 18, 31f)

Splittermine
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14. WelcheVorteile und welche Nachteile hat Prich durch sein Leben im Waisenhaus? (S. 39f, 45f)

15. Warum nennt Prich die barang auch „Eintagsfliegen“ ? (S. 44)?

16. Welche Aktivitäten kann Prich ausüben, nachdem er die Prothese erhalten hat ? (ab S. 42)

17. Wenn Prich an seine Zukunft denkt, schwankt er zwischen Hoffnung und Zweifeln.
Suche Textstellen, die das belegen. (S. 33, 44–48)

18. In Kambodscha werden Minen auch „ewiger Wachposten“ genannt. Begründe. (S.49)

Mögliche Antworten
1. talok:Trinkbecher

krama: ein bunt kariertes Tuch, dass vielfältig verwendet wird, als Gürtel, als Schutz vor Staub;
es ist ein für Kambodschaner typischen Kleidungsstück
prôvas day: gemeinsame Ernte
sarong: langer Rock, der gewickelt wird
prahoc: rosafarbene Paste mit Fischgeschmack
apsara: anmutige, heilige Tänzerin
thnots: Palme
kautroey: Kraut, das an der Kleidung Stacheln hinterlässt
NeakTa: Geister, die in kleinen Hütten leben, die von Menschen unter Bäumen erbaut wurden
cachau: große, cremefarbene Pilze
barang: ursprünglich wurden Franzosen so genannt, oft werden aber Weiße allgemein so bezeichnet

2. SeinVater starb, bevor Prich zur Welt kam, an den Entbehrungen und Misshandlungen der Roten
Khmer. Seine Mutter ist kurz nach seiner Geburt gestorben. (S. 12)

3. Sie leben unter ärmlichen Bedingungen in einer auf Pfählen errichteten Bambushütte. (S. 11) Sie
haben kein Fahrrad, nicht einmal ein Radio. Ihr einziger Besitz besteht aus einem Karren und zwei
Rindern, die unter dem Haus leben. Da der Fußboden Löcher hat, kann man die Tiere berühren,
wenn man nach unten greift. (S. 12)

4. Er bestellt das Reisfeld mit dem Holzpflug, setzt die Reispflanzen und holt die Ernte ein. Er muss
im Gemüsegarten arbeiten, Holz schlagen, Reiskrabben einsammeln, mit den Tieren in den Wald
gehen und vieles mehr. (S. 14)

5. Sie kocht, füttert die Tiere, hält das Haus sauber und wäscht. (S. 15f)

6. Die Tiere laufen davon, nachdem sie ungewohnte Geräusche hören. Um sie einzufangen und zu
beruhigen, läuft Prich hinterher und stolpert dabei über einen Draht, der die Mine auslöst. (S. 20)

7. Zwei vietnamesische Soldaten finden ihn, binden das Bein ab und bringen ihn auf dem Motorrad
zum Militärkrankenhaus, wo er sofort medizinisch versorgt wird. (S. 22f)

8. Sein linkes Bein muss amputiert werden, auf dem rechten Auge wird er blind. (S. 21, 25 u. 27)

9. Er fühlt sich allein und glaubt, dass er zu nichts mehr zu gebrauchen ist. (S. 25 u. 27)
Er fühlt sich ganz leer und elend. (S. 26) Prich möchte am liebsten im Boden versinken, wenn
ihn die eindringlichen Blicke der Menschen treffen. (S. 28)
Er schämt sich für andere eine Last zu sein, ein „unnützer Esser“. Zuvor war er die viel ver-
sprechende Stütze seiner Familie. (S. 29)

10. Zuerst sind die Dorfbewohner neugierig und großzügig. Das lässt aber bald nach.
Auch Chansitha verhält sich anders als vor dem Unfall. (S. 29)
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11. Die Großmutter ist für Prich das einzige Familienmitglied. Sie sind so vertraut miteinander, dass
sie sich auch ohne Worte verstehen. (S. 15) Die Großmutter und Prich teilen sich die anfallenden
Aufgaben. Nach dem Unfall fühlt Prich sich sehr hilflos und allein. Die Großmutter beantwortet
zum Beispiel unangenehme Fragen der Passagiere. (S. 28)

12. Seine Großmutter wird immer schwächer und möchte sterben. Prichs Gesundheit verschlechtert
sich. Er möchte im Waisenhaus etwas lernen. (S. 30)

13. Prichs Onkel starb. Anführer der Roten Khmer ist Pol Pot (S. 12). Das buddhistische Kloster
wurde von den Roten Khmer in Brand gesteckt. Es befindet sich seitdem in einem erbärmlichen
Zustand (S. 18). Alle Brücken bis nach Sisophon wurden von Roten Khmer gesprengt. Die Bevöl-
kerung kann sich von den Roten Khmer nicht befreien, sie sind reich, beuten die Edelsteinminen
aus und holzen Wälder ab. Pol Pot hat eineVilla in Thailand. Rote Khmer haben zwei Soldaten und
zwei Zivilpersonen verschleppt. (S. 31f)

14. Vorteile: Er muss nicht mehr Hunger leiden und schläft in einem bequemen Bett. Er hat Freunde
gefunden. Er kann lesen, schreiben und rechnen lernen. (S. 39) Ihm wird geholfen eine Prothese zu
erhalten. (S. 40)
Nachteile: Manche Kinder kränken ihn. (S. 39) Er vermisst den Wald, die Natur und seine Freiheit.
(S. 45) Er hat zu seiner Großmutter keinen Kontakt mehr.

15. Prich vergleicht sie mit Eintagsfliegen, weil die französischen Entwicklungshelfer meist nur für eine
begrenzte Zeit, einige Monate oder wenige Jahre im Land bleiben. (S. 44)

16. Mit der Prothese fühlt er sich wie ein neuer Mensch, lernt das Fahrradfahren und geht häufig in
die Orthopädie-Werktstatt. (S. 42f) Er hilft tatkräftig bei Informationsveranstaltungen über Minen
mit. (S. 43f)

17. Hoffnungen: Er möchte zur Schule gehen und einen Beruf erlernen. (S. 30)
Er möchte gerne seinen Landsleuten helfen und lernt nach und nach das Lesen und Schreiben. (S. 44)
Er will denen helfen, die wie er von einer Mine verstümmelt wurden und Krankenpfleger, Ortho-
pädiemechaniker oder Arzt werden. (S. 46)
Zweifel: In der Stadt fühlt er sich schlecht und sehnt sich nach dem Wald. (S. 45) Wie lange wird
er brauchen, um seinen Rückstand aufzuholen ? Wie lange wird er im Waisenhaus bleiben können ?
Wird er seine Prüfungen bestehen können ? (S. 46) Wer will schon einen behinderten und einäugi-
gen Lehrling ? (S. 47) Wäre es nicht besser gewesen zu sterben? (S. 48)

18. Minen liegen dauerhaft und unverwüstlich da. Auch nach dem Krieg verrotten sie nicht.
Sie warten solange auf ihr Opfer, bis sie von ihm ausgelöst und zerstört werden. (S. 49)

4. Weiterführende Fragen und Aufgabenstellungen
1. „Geister desWaldes, lasst mich nicht im Stich.Was habe ich euch getan ?Warum soll ich sterben ?“

(S. 22) Eine Antwort auf diese Fragen fällt nicht leicht. Neun von zehn Opfern von Landminen sind
Zivilisten. Diskutiert warum Minen hergestellt, gelagert und eingesetzt werden. Informationen
findet ihr auch im Teil II des Buches, vor allem auf S. 56 und 57.

2. „Tageslicht erhellt den kahlen Raum. Prich erträgt das grelle Licht nicht, er schließt sein Auge. Er würde
gerne schlafen, sich in ein Reiskorn verwandeln, in eine Jasminblüte oder eine Kormoranfeder ... nur kein
verstümmelter Mensch mehr sein.“ (S. 25)
Prich schläft ein und fängt an zu träumen.
Wie könnte der Traum von einem Leben ohne Unfall weitergehen ? Schreibe weiter:
Auf dem Holzstoß, den Großmutter aufgestapelt hat, entdeckt Prich eine gesunde Eidechse.
Sie huscht davon...
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3. Welche Lebensziele hatte Prich vermutlich vor dem Unfall ? (S. 29) Welche Ziele kann er
weiterverfolgen, welche muss er aufgrund seiner neuen Lebenssituation ändern ?

4. „Die eindringlichen Blicke der Passagiere treffen Prich, der am liebsten in den Boden versinken würde.“
(S. 28) Welche Gedanken haben die Menschen, die Prich sehen, vermutlich?

5. Bei einer schwanzlosen Eidechse wächst der
Schwanz innerhalb weniger Monate wieder nach.
Welche Bedeutung gewinnt die schwanzlose
Eidechse in der Erzählung ?
Finde Parallelen zwischen den Berichten über
die Eidechsen und Prichs Leben.

das Symbol der Eidechse Bedeutung

a) Eine schwanzlose Eidechse huscht durch den
Holzstoß, den Großmutter angefangen hatte
aufzustapeln. Prichs Lächeln erstarrt, dieser
Anblick gefällt ihm nicht. (S. 14)

b) Vor seinen Augen erscheint das Bild der
schwanzlosen Eidechse. Er kann es nicht
vertreiben. (S. 25)

c) An die Wand des Schlafsaals gelehnt, über die
Eidechsen mit ruckartigen Bewegungen huschen
wie Spielzeugfiguren... (S. 46)

6. Wie wirkt sich Prichs Behinderung auf seine und Großmutters Armut aus ? (S. 28f)

7. 7. Prich möchte einen Brief an Chansitha schreiben. (S. 44) Was könnte er geschrieben haben ?
Schreibe aus der Sicht Prichs den Brief, indem du erklärst, warum Prich nicht mehr im Dorf ist
und was ihm passiert ist, seitdem er das Dorf verlassen hat.

8. Prichs Zukunftsperspektiven änderten sich im Laufe seines Lebens. Versuche seine Stimmung in
einer Kurve auszudrücken.

Das Leben mit
der Großmutter
(S. 11–16)

Zeit

Auf dem Weg
in den Wald
(S. 17–19)

Unfall
(S. 20–28)

Rückkehr
ins Dorf
(S. 29–30)

Reise ins
Waisenhaus
(S. 31–37)

Die ersten Wochen
im Waisenhaus
(S. 38–39)

Prich bekommt
eine Prothese
(S. 40–45)

Prichs Zweifel
(S. 45–50)

positive
Stimmung
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9. Prich hat erst zu spät etwas über die Wirkungen der verschiedenen Minenarten erfahren.
Informiere dich über Tretminen, Splitterminen, Springminen und ähnliche Waffen. (S. 58f)

10. Kambodscha ist aufgrund interessanter Tempelanlagen, Pagoden und der einzigartigen Natur ein
beliebtes Reiseland. Der Tourismus nimmt zu, 2004 hat die Anzahl der Besucher die Millionen-
marke überschritten. Die mehr als vier Millionen Minen sind auch eine Gefahr für Urlauber. Viele
von ihnen liegen in unmittelbarer Nähe touristischer Attraktionen. Erstelle ein Informationsblatt
für Reisende, die das Land besuchen und noch nichts über die Gefahren der Minen wissen.
Informationen kannst du dir von verschiedenen Stellen einholen, zum Beispiel auf S. 68f im Buch.
Aktuellere Zahlen findest du auf www.handicap-international.de und www.landmine.de.
Auch in Reiseführern gibt es nützliche Hinweise.

11. Obwohl Prich großes Heimweh nach seinem Dorf, seiner Großmutter und der Natur hat, entschei-
det er sich, in Pursat zu bleiben, bis er einen Beruf gelernt hat. Schreibe die Geschichte weiter.

Mögliche Antworten
zu 3.) Er wollte für seine Großmutter sorgen. Er hatte sich mit Chansitha angefreundet, die er ver-
mutlich zur Frau genommen und Kinder bekommen hätte. Er hätte gerne als Bauer gearbeitet, da ihm
diese Arbeit Spaß gemacht hatte und er die Natur liebte.Vermutlich hat er es schwer, eine Frau zu
finden, die ihn heiraten möchte, da es schwieriger für ihn ist, eine Arbeit zu finden, die ihn ernährt.
Unmöglich ist eine Familiengründung aber nicht. Die Arbeit als Landwirt ist körperlich sehr anstren-
gend. Daher wird er sich bemühen, eine andere Arbeit, in der er nicht so stark auf seine Beine ange-
wiesen ist, zu erlernen und auszuüben.

zu 5.)
a) Für Prich bedeutet die schwanzlose Eidechse ein schlechtes Omen. Kurz darauf geschieht der

Unfall, bei dem er sein linkes Bein verliert.
b) Sie verfolgt Prich in seinen Gedanken im Krankenhaus, als er sieht, dass er selbst amputiert ist.
c) Für Prich sind die Eidechsen in dem Moment unwichtig. Den Begriff „Spielzeug“ kann man evtl.

positiv mit dem „künstlichen Bein“ assoziieren.

zu 6.) Aufgrund des Unfalls kann Prich die meisten Aufgaben als Bauernjunge nicht mehr übernehmen.
Praktische Arbeiten sind sehr anstrengend. Zudem traten auch die Rinder auf eine Mine, sie wurden
verletzt und mussten geschlachtet werden. Es ist sehr schwierig, den Lebensunterhalt zu sichern.
Die Armut vergrößert sich und es gibt keine Hoffnung, dass sich das ändert, da auch die Großmutter
schwächer wird und Prichs Aufgaben nicht übernehmen kann. Für Prich gibt es kaum Zukunftsaus-
sichten auf dem Land. Er kann selbst mit Hilfsmitteln wie Gehstützen und Prothesen nur sehr einge-
schränkt helfen und nicht mehr als Bauernjunge arbeiten. Da er diese praktischen Arbeiten nicht mehr
verrichten kann, braucht er die Chance, etwas anderes zu lernen, um die Armut zu überwinden.

5. Weitere Informationen zu Kambodscha
Die jüngere Geschichte
Kambodscha blickt auf eine fast 30-jährige Kriegszeit zurück.

1970 wurde Prinz Sihanouk von General Lon Nol abgesetzt . Die beginnenden Guerillakämpfe der
Roten Khmer und die Bombardierung der Grenzgebiete zuVietnam, wo die Amerikaner Nachschub-
wege für dieVietkong vermuteten, brachten vielen Menschen den Tod.

Am 17. April 1975 übernahmen schließlich die Roten Khmer unter der Führung von Pol Pot die Macht.
Sie zwangen alle Kambodschaner dazu, in der Landwirtschaft zu arbeiten. Niemand durfte
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mehr in die Schule gehen. Alles hatten sie
unter Kontrolle, normale Beziehungen der
Menschen untereinander waren nicht mehr
möglich. Geschäftsleute, Intellektuelle und
Lehrer wurden systematisch ermordet.
Unter der Herrschaft der Roten Khmer
starben über eine Million Menschen. Das
waren damals 10 Prozent der Bevölkerung.
Schließlich marschierten 1979 vietnamesi-
sche Truppen in das Land und errichteten
ein Besatzungsregime. Bis 1991 dauerte der
Bürgerkrieg zwischen den Roten Khmern
und der Regierung, in dem von allen Seiten
Minen aus chinesischer, russischer oder
amerikanischer Produktion verlegt wurden.
370.000 Menschen flohen und landeten in
Flüchtlingslagern an der thailändischen
Grenze – viele hatten unterwegs Unfälle
mit Landminen.

1991 kamen UN-Truppen nach Kambod-
scha. Sie sollten ein Ende der Kämpfe
bewirken,Wahlen vorbereiten und den
Flüchtlingen zur Rückkehr verhelfen. Doch
überall lagen noch Minen und Bombenreste

und viele Menschen verunglückten, als sie über die Grenzen zurückkehrten. Kambodscha kam auch
in den nächsten Jahren nicht zur Ruhe. Erst nach den zweiten Wahlen 1998 und nach dem Tod von
Pol Pot gaben alle Roten Khmer die Kämpfe endgültig auf, so dass langsam Frieden einkehrte.

Wirklichen Frieden zu erreichen ist jedoch eine große Aufgabe in einem Land, in dem es lange keine
normale Schulbildung gab und Kinder nur das Kämpfen gelernt haben, in dem Zehntausende von
Kriegsopfern leben und Millionen von Minen auf den Feldern verstreut sind.

Die persönliche Geschichte von Sophorn Sok
Ich selbst kämpfte als junger Mann zunächst mit der Regierungsarmee,
nachdem ich wie alle anderen Jugendlichen die Schule hatte verlassen
müssen und bei der Armee wenigstens etwas zu Essen und ein Dach über
dem Kopf vorgefunden hatte. Als ich dasVertrauen in das Regime verlor,
wechselte ich zu den Guerillakämpfern an der kambodschanisch-thailän-
dischen Grenze. Dort verlor ich 1982 bei einem Landminen-Unfall ein Bein.
Es dauerte eine ganze Nacht, bis meine Kameraden mit mir das Kranken-
haus des Roten Kreuzes im thailändischen Flüchtlingslager des UNHCR
erreichten, wo ich operiert wurde. Im selben Flüchtlingslager hatte
Handicap International gerade den ersten Orthopädie-Workshop eröffnet.
Drei junge französische Ärzte, die hier arbeiteten, hatten erkannt, wie
wichtig es für die vielen verletzten Menschen war, Prothesen undTraining zu
bekommen. Es war der Beginn der Organisation Handicap International. Ich
war fast von Anfang an dabei – zunächst als Patient, später wurde ich zum
Orthopädietechniker ausgebildet.

Sophorn Sok und sein ehemaliger Kollege
Holger Gutgesell bei einemVortrag
© O. Abel/Handicap International
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Landminen und nicht explodierte Kampfmittel
Kambodscha ist eines der am stärksten verminten Länder weltweit. Es gibt dort heute noch ca.
6 Millionen Minen und andere nicht explodierte Kampfmittel.Von den ca. 13 Millionen Einwohner-
Innen sind 57.000 Menschen amputiert, 40.000 davon auf Grund von Minenunfällen. Kambodscha
hat weltweit die höchste Rate an Amputationen und Körperbehinderungen.

2004 starben bei 898 Unfällen mit Minen oder anderen nicht explodierten Kampfmitteln 171
Menschen, 727 wurden verletzt. Davon waren 547 Männer, 74 Frauen und 277 Kinder, 888 waren
Zivilisten.Von den Überlebenden mussten 195 amputiert werden.
(Landmine Monitor, Kambodscha 2005: http://www.icbl.org/lm/2005/cambodia.html)

Die zwölfjährige SavyVeoun ist auf eine Anti-Personen-
Mine getreten, die nur ca. fünf Meter von ihrem Haus
entfernt war. Sie hat zwei Finger und ihr linkes Bein
verloren. Nach dem Unfall hat ihrVater selbst den Um-
kreis des Hauses entmint und dabei 35 Minen gefunden.

Kommunikation und Verhaltensweisen

Die Sprache
Für 90 % der Bevölkerung ist Khmer die Muttersprache. Die anderen
10 % sprechenVietnamesisch, Chinesisch oder andere Sprachen. Die
Khmer-Schrift hat sich aus dem indischen Sanskrit entwickelt. Sie be-
sitzt 33 Konsonanten, 24 Vokale und 14 Initialvokale und ist somit die
Sprache mit dem längsten Alphabet.

Einige Wörter auf Khmer:

suah sdei . . . . . . . . . . . . . . . . .Hallo (unter Freunden)
sok sabei dee ? . . . . . . . . . .Wie geht’s ?
bat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .ja (für Männer)
dscha . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .ja (für Frauen)
tee . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .nein
ar khun . . . . . . . . . . . . . . . . . . .danke
suom . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .bitte
mian minh ? . . . . . . . . . . . . . . .gibt es hier Minen ?

Begrüßungen
Auch Fremde werden mit demVornamen angesprochen.

Die höfliche Form der Begrüßung ist der sompiah. Dabei legt man beide Hände ungefähr auf der Höhe
zwischen Brust und Kinn zusammen, ohne den Körper zu berühren. Je höher die Hände gehalten wer-
den, desto mehr Respekt wird bekundet. Begrüßt man ältere Menschen oder Personen mit höherem
gesellschaftlichen Status, hält man den Blick nach unten und verbeugt sich leicht, um seinen Respekt

© J.E.Atwood/Vu für Handicap International

Der Landesname Kambodscha
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auszudrücken. Jüngere Personen oder sozial niedriger gestellte machen den ersten Schritt bei der
Begrüßung. Kinder, Hausangestellte oder zum Beispiel Taxifahrer werden nicht mit einem sompiah
begrüßt. Manche Kambodschaner geben Ausländern zur Begrüßung die Hand.

Mönchen gegenüber verbeugt man sich tief, um den Respekt vor Buddha auszudrücken. Diese grüßen
allerdings nicht zurück.

Fehlverhalten
Für die Buddhisten ist der Kopf der heiligste Teil des Körpers, ihn zu berühren wird als grobes Fehlver-
halten betrachtet. Extrem unhöflich ist es auch, beim Sitzen die nackten Fußsohlen zu zeigen oder mit
dem Finger auf jemanden zu deuten, vor allem auf einen Mönch oder eine Buddhafigur.

Zwischen Frauen und Männern werden Umarmungen, Berührungen und das Küssen in der Öffentlich-
keit absolut nicht akzeptiert.Wenn Frauen oder Männer Hand in Hand gehen, gilt das als Beweis der
Freundschaft und ist kein Zeichen von Homosexualität.

Gastfreundschaft
Vor Betreten einer Wohnung muss man sich die Schuhe ausziehen. Ein Gast wird bisweilen mit einem
Strauß Jasminblumen auf dem Tisch begrüßt. Kambodschaner sind außerordentlich gastfreundlich. Bei
den Mahlzeiten hat der Gast immer den besten Sitzplatz und bekommt den besten Teil der Speisen.

Im Beisein einer älteren oder höher gestellten Person sollte man es vermeiden, höher als diese zu
sitzen oder zu stehen.

6. Rezept

Kuay Namuan – In Kokosmilch gekochte Bananen
6 Portionen

Zutaten:
8 große reife Bananen
2 Tassen dicke Kokosmilch/Kokossahne
2 Teelöffel Zucker

Zubereitung:
Teile jede Banane in drei bis vier Stücke. Stelle die Kokosmilch entweder selbst aus einer frischen
Kokosnuss her oder kaufe sie. Bringe die Kokosmilch mit dem Zucker zum Köcheln, bis sie dick
und cremig wird.

Füge die Bananen hinzu und koche sie vorsichtig, bis die Bananen weich, aber nicht breiig werden.
Serviere warm.
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Teil II: Information und Diskussion S. 53–87

Hintergrund / Inhalt
Ein ausführlicher Sachteil informiert über Minen, über die Produktion und die Produzenten von Anti-
Personen-Minen, über das weltweite Geschäft damit, über die Möglichkeiten der Minenräumung und
über die „Internationale Kampagne gegen Landminen“, die 1997 mit dem Friedensnobelpreis geehrt
wurde. Da die Informationen des Buches von 2002 (3.Auflage) sind, empfehlen wir Ihnen zur aktuellen
und intensiveren Auseinandersetzung mit dem Thema die Broschüre über explosive Überreste von
Kriegen von Handicap International, die 2006 erschienen ist.

Aktualisierung einiger Zahlen
S. 53: Ungefähr alle dreißig Minuten wird ein Mensch Opfer einer Mine.

S. 59 f: Springminen wirken meist tödlich.

S. 60: Fern verlegte Minen aus Deutschland sind nach der Unterzeichnung des Ottawa-Vertrags
Anti-Fahrzeug-Minen.

S. 66: 2006 haben den Ottawa-Vertrag 154 Länder unterzeichnet und 151 davon ratifiziert.

S. 67: In über 78 Ländern in aller Welt liegen derzeit etwa 110 Millionen Landminen vergraben.
Sie alle warten darauf, jemanden „außer Gefecht“ zu setzen. Das passiert alle dreißig Minuten.

S. 68: Bevölkerung: ca. 13 Millionen Einwohner
Die heutigen Schätzungen über die Anzahl der Minen in Kambodscha liegen bei 6 Millionen.
Ungefähr 57.000 Menschen wurden amputiert, 40.000 davon auf Grund von Minenunfällen.

S. 79: Bevölkerung: ca. 19 Millionen Einwohner

S. 71: Das durchschnittliche Pro-Kopf-Einkommen beträgt ca. 250 EUR im Jahr, Mosambik zählt damit
zu den ärmsten Ländern der Welt. Die Arbeitslosigkeit liegt bei 70%.

S. 72: In über 78 Ländern sind ca. 110 Millionen aktive Landminen verlegt. Alle dreißig Minuten tritt
irgendwo auf der Welt ein Mensch auf eine Mine.

Unterrichtsideen
1. Der Titel des Buches lautet „Ein Bein für fünf Dollar“.Was ist damit gemeint ? Wie teuer ist eine

Mine im Durchschnitt ? (S. 64) Wie teuer ist die Räumung ? (S. 73)

2. Sammle Argumente, mit denen der Einsatz von Landminen gerechtfertigt wird. Warum werden sie
weiterhin hergestellt und eingesetzt ? (S. 55–57, S. 64f, S. 75) Was spricht gegen den Einsatz von
Minen ? Diskutiert die Argumente für und gegen Minen in der Klasse.

3. Der Ottawa-Vertrag war ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung, aber er hat Schwachstellen.
Stelle Vor- und Nachteile einander gegenüber. (S. 76–79)

4. Sabine Christiansen nimmt zur Rolle der Medien Stellung. (S. 83) Ein erster Schritt ist es, die
MitschülerInnen zu informieren. Gestalte ein Plakat, auf dem du Forderungen formulierst, die über
den Ottawa-Vertrag hinaus gehen und hänge es in der Schule auf. Schreibe einen Artikel für die
Schülerzeitung.

5. Befasse dich mit einigen Themen intensiver und recherchiere im Internet, z. B.:
Wie wurden Minen im zweiten Weltkrieg eingesetzt ? Welche Opfer gab es ? (S. 62f)
Welche Ausbildung braucht man als KampfmittelräumerIn ?
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Teil III
„Das Mädchen mit der Mango“ – Eine Geschichte aus Mosambik

1. Inhalt
Zaida lebt mit ihrer großen Familie in Mosambik. Während des Bürgerkrieges müssen sie aus dem
Dorf fliehen und kommen notdürftig bei einem Onkel in der Stadt unter. Nach Kriegsende machen
sie sich auf den langen, beschwerlichen Heimweg. Als Zaida eine Mango pflücken möchte, gibt es
im Obstbaum eine Detonation, einen kurzen lauten Knall. Zaida liegt bewusstlos mit zerfetztem
Bein am Boden. Auf einer notdürftigen Bahre bringen ihr Vater und ihr Bruder Zito sie zu einem
Krankenhaus. Das Bein muss oberhalb des Knies amputiert werden. Zito bleibt die ganze Zeit
bei ihr, während ihre Familie in ihr Dorf zurückkehrt. Nach einigen Wochen bekommt sie in der
Werkstatt von Handicap International eine Prothese, mit der sie langsam das Gehen wieder lernt.
Ins Dorf zurückgekommen ist es für Zaida nicht leicht, innerhalb der Familiengemeinschaft ihren
Platz wieder zu finden und zu beweisen, dass sie kein unnützer Esser ist.

2. Portugiesische und Mosambikanische Begriffe
machamba (S. 91): kleines Stück Ackerland, das als Garten bewirtschaftet wird
bandidos (S. 92): Banditen; im Buch werden die RENAMOS so genannt, da sie Dörfer

plündern und terrorisieren
menxada (S. 92): kleine traditionelle Hacke
capulana (S. 94): typisches Tuch, das vielfältig genutzt wird, zum Beispiel als Rock, als Tuch zum

Tragen von Kindern oder um etwas auf dem Kopf zu transportieren
mato (S. 95): Busch, Gestrüpp
deslocados (S. 97): Abgewanderte, Übergesiedelte
quintal (S. 98): kleines Grundstück mit Haus, Garten und Nebengebäuden
muito confusao (S. 98): Was für ein Durcheinander !
lobolo (S. 100): „Brautpreis“, Beitrag, den der Bräutigam an denVater der Braut zahlen muss
tamtam (S. 101): Trommel
machimbombos (S. 102): Bus
bouleia/boleia (S. 108): Freifahrt, per Anhalter umsonst mitfahren
curandeiro (S. 122): traditioneller Heiler
sura (S. 125): Kokosschnaps, Palmenschnaps

3. Fragen zum Inhalt

1. Mit welchen Adjektiven könntest du das Leben von Zaida und ihrer Familie vor der Flucht be-
schreiben? Umkreise passende und diskutiert in der Gruppe.

arm – glücklich – zufrieden – freudlos – abwechslungsreich – phantasiereich –
herzlich – angenehm – langweilig – anstrengend – einsam – chaotisch –
einfach – ziellos – naturverbunden – ängstlich – zerstritten – aufreibend –
aussichtslos – anspruchslos
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2. In Mosambik heiraten muslimische Männer oft mehrere Frauen.
Erstelle einen Stammbaum für Zaidas Familie.

3. Wie rettet Zaida ihre Familie vor den bandidos ? (S. 92f)

4. Unterstreiche die Drohungen der Soldaten. (S. 94)

5. Was müssen die Menschen des Dorfes in kürzester Zeit aufgeben? (S. 94f)

6. Die Familie Zaidas sucht in Homoine bessere Möglichkeiten um zu überleben.
Beschreibe die Stadt. (S. 97)

7. Die Suche nach Onkel Octavio ist beschwerlich.Wie finden sie ihn? (S. 98)

8. Warum ist beim Onkel vorerst alles „muito confusao“?
Auf welche Bereiche des Lebens von Zaida kann der Begriff noch angewendet werden ?

9. Warum wurden um Homoine Minen verlegt ? (S. 99)
Was müssen die BewohnerInnen von Homoine deshalb beachten?

10. In der übervölkerten Stadt Homoine herrscht Mangel an Lebensmitteln und gesundheitlicher
Versorgung.Welche Folgen hat das für Zaidas Familie? (S. 99f)

11. Trotz der schwierigen Lebensumstände erlebt Zaida glückliche Momente.Warum? (S. 100)

12. Wie ändert sich das Leben für Zaida, Nelson und ihre Familien nach dem Friedensabkommen vom
4.10.1992? (S. 101ff)

13. Warum ist der Rückweg nachVavate so beschwerlich? (S. 103)

14. Wie kommt es zum Unfall? (S. 104)

15. Welcher Gefahr setzt sich Selesta aus? (S. 104)

16. Zaida erhält von mehreren Menschen nach dem Unfall Unterstützung.
Zähle sie auf und beschreibe in Stichpunkten ihre Hilfeleistungen.

17. „Das ist also Frieden! Mein geliebtes Mosambik, du bist die Hölle !“
Was macht Zito so wütend? (S. 106)

18. Wie reagiert Nelson auf Zaidas Unfall ? (S. 107)

19. Auch Zito ist mit der Situation als begleitender Bruder manchmal überfordert.
Nenne Beispiele. (S. 106–108)

20. Zito war in vielen Momenten eine wertvolle Stütze für Zaida. Nenne mindestens zwei Beispiele.

21. Zaida lächelt das erste Mal nach dem Unfall wieder. Was ist geschehen? (S. 109)

Vater

Kinder

Kinder

1. Frau

3. Frau

2. Frau
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22. Die Bootsfahrt ist für Zaida ein „friedlicher Moment“.Was genießt sie vermutlich daran? (S. 110)

23. Wie findet man in Inhambane eine Adresse ? (S. 113)

24. Wie beschäftigt sich Zito in dem Orthopädiezentrum? (S. 115)

25. Warum kann Zaida keine Schule besuchen ? (S. 101 und 119)

26. Zaida fasst mit der Prothese wieder Hoffnung.Wie äußert sich das ? (S. 118)

27. Zaida meint, Zito sei ein Mann geworden.Warum? (S. 121)

28. Warum war es für Zaida nicht leicht, in ihrer Familie wieder akzeptiert zu werden ? (S. 122)

29. Warum musste Zaida den curandeiro aufsuchen ? (S. 122)

30. Wie wurden die BewohnerInnen vonVavate über Minen aufgeklärt ? (S. 123f)

31. Warum musste Zaida den alten Mann heiraten ? (S. 124)

32. Warum nannte Zaida ihren Sohn vermutlich Nelson ? (S. 125)

Mögliche Antworten
1. Diskussion

2. Vater: Ricardo, 1. Frau: Enzinha ist schwanger, Sohn Zito, 2. Frau Selesta,Tochter Zaida, beide haben
zusammen 5 Kinder, 3. Frau: Fatima hat zwei Babys, die gestillt werden müssen.

3. Auf der Suche nach einem Schilfrohr bemerkt Zaida, dass das Dorf von bandidos eingekreist wird.
Sie schleicht sich zurück, warnt ihren Bruder Zito, der die Familie im Dorf informiert und sie
sucht ihre Eltern auf.

4. –

5. Sie müssen zum Beispiel Kleidung und Nahrungsmittel hergeben und ihre Hütten in Brand setzen.
Das ist alles, was sie besitzen.

6. z. B.: viele Flüchtlinge, in Brand gesetzte Fahrzeuge, zerstörte Gebäude, von Kugeln durchlöcherte
Mauern, ursprünglich ein charmantes Provinzstädtchen, übervölkert, überfüllte Krankenhäuser

7. Die Großmutter und ihre Enkel fragen jeden Händler in radebrechendem Portugiesisch, bis sie das
Grundstück des Onkels ausfindig machen.

8. Alles ist ein Durcheinander, weil der Garten schon voller andererVerwandter und Bekannter ist,
die Zuflucht bei Onkel Octavio gesucht haben. Die ganze Familie muss sich neu einrichten und
organisieren. In der Stadt, die voller Flüchtlinge ist, und im ganzen Land herrscht Chaos. Jeder
muss sich neu orientieren, die gewohnten Lebensumstände, der tägliche Rhythmus, die Zukunfts-
pläne, alles ist durcheinander geraten.

9. Regierungssoldaten verlegen die Minen, um die BewohnerInnen vor Angriffen der Rebellen zu
schützen.Allerdings ist es gefährlich die Wege außerhalb der Stadt zu benutzen, sei es um die
Felder zu bewirtschaften oder in die umliegenden Dörfer zurückzukehren, da diese vermint sind.

10. DerTod ist allgegenwärtig. Euzinhas Baby bekommt Durchfall und stirbt, auch Fatima wird sehr krank.

11. Sie hat sich in den sechszehnjährigen Nelson verliebt, den sie täglich von der Schule abholt.
Sie möchten heiraten, wenn der Krieg vorbei ist.

12. Zaida und Nelson sind glücklich, spielen tamtam und tanzen. Nelsons Familie ist vorerst ungläubig.
Zaidas Familie beschließt nachVavate zurückzukehren.
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13. Alles ist zugewachsen,Wege sind schwer auffindbar und voller Kobras und Minen, die Hitze ist
drückend und plündernde Soldaten ziehen umher.

14. Zaida möchte Mangos pflücken, der Baum ist vermint und sie löst unbewusst eine Mine aus, die
detoniert.

15. Sie nähert sich ihrer Tochter Zaida, ohne daran zu denken, dass vermutlich mehrere Minen verlegt
sind. Sie bringt sich so in unmittelbare Gefahr.

16. z.B.
die Mutter Selesta . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .umarmt sie
derVater Ricardo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Erstversorgung und Transport ins Krankenhaus
der Bruder Zito . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Erstversorgung,Transport ins Krankenhaus, wochenlange

Begleitung bis Zaida mit der Prothese laufen kann
die Großmutter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .gibt ihre Capulana für den Transport
ein Sanitäter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .besorgt einen Traktor für den Transport
Arzt in Chicuque . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Operation
Autofahrer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Fahrt an den Strand von Maxixe [Ma-sheesh]
Bootsfahrer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Fahrt nach Inhambane
Fahrer von Handicap International . . . . . .Fahrt ins Orthopädiezentrum
Caroline . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .infomiert die Eltern inVavate
Philippe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .stellt die Prothese her
Laurinda . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .hilft bei den ersten Gehversuchen
curandeiro . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Wiedereingliederung in das Dorf

17. Beim Anblick seiner Schwester kommen ihm Gedanken das Land zu verlassen. Er liebt es, aber
es ist von Minen übersät. Er hat selbst Angst, Opfer einer Mine zu werden und zieht ein Leben in
einem anderen Land vor.

18. Für ihn kommt es nicht in Frage, ein Mädchen zu heiraten, dem ein Bein fehlt.

19. Seine Nerven versagen beim Anblick des zerfetzten Beines. (S. 106)
Er sieht der Zukunft pessimistisch entgegen. (S. 106)
Ihm fehlt der Mut, Zaida die Absage Nelsons mitzuteilen. (S. 107)
Er kann Zaida nicht trösten. (S. 108)

20. Er begleitet sie ins Krankenhaus und nach Inhambane. (S. 106ff)
Er hat ihr einen Stock geschnitzt und hilft bei der Herstellung der Prothese. (S. 109 u. 116)
Er ist immer da geblieben, so dass sich Zaida nie einsam fühlen musste.
Er macht ihr Mut. (S. 118)

21. Zaida und Zito sehen das erste Mal in ihrem Leben das Meer. Sie wälzt sich im Sand und beobach-
tet die Krabben.

22. Sie muss sich nicht aus eigener Kraft fortbewegen. Sie mag die frische Seeluft. Sie haben das Glück,
dass Delphine sie begleiten. Sie freut sich darauf, eine Prothese zu erhalten.

23. Unterschiedliche Gegenstände schmücken die Häuser.

24. Er lernt, wie man Holz bearbeitet und bastelt aus den Abfällen Spielzeug für die Kinder.

25. Ihre Familie hat das nötige Schulgeld nicht. Sie bräuchte Geld für die Einschreibung, die Schul-
materialien und Schmiergelder. InVavate gibt es nur eine Grundschule. Um die weiterführende
Schule zu besuchen, müsste sie an einem anderen Ort leben.

26. Mit der Prothese fühlt sie sich aktiver und gibt Kindern Unterricht.
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27. Er empfindet Gefühle für Laurinda und kann sich vorstellen sie zu heiraten.

28. Sie musste erst beweisen, dass sie kein unnützer Esser ist und arbeitete viel, obwohl es ihr
schwer fiel.

29. Ihre Familie hatte Angst vor einem Unglück, das Zaida aufgrund ihrer Behinderung ins Haus
bringen könnte. Der curandeiro konnte mit verschiedenen teuren Zeremonien Abhilfe schaffen.

30. Sie spielten kurze, realistische und dennoch lustige Theaterstücke. Als Mine verwendeten sie
Luftballons.Auf Tüchern waren Minen abgebildet, damit die Bevölkerung lernt, diese zu erkennen.
Es wurden Ratschläge über den Umgang mit Minen gegeben. Man lernte z.B., wie man gefundene
Minen kennzeichnen undVerletze bergen soll. Dazu gab es kleine Heftchen.

31. Es war die Entscheidung desVaters gewesen. IhrVater hatte Angst, dass sie keinen Mann bekäme,
der den Brautpreis zahlt. Der alte Mann erwies sich als ein gerechter und guter Ehemann.

32. Sie wollte sich an die glückliche Zeit erinnern, die sie mit Nelson verbracht hatte, bevor sie den
Unfall hatte.

4. Weiterführende Fragen und Aufgabenstellungen
1. „Ohne die Ruhe zu verlieren, wickelt die alte Frau eine Petroleumlampe, einen Blechnapf, ein paar

Lebensmittel und etwas Saatgut in eine Decke. Bedrückt wirft sie einen letzten Blick auf dieses
Stück Buschland, wo sie geboren wurde, und verlässt dann würdevoll mit ihrem Bündel auf dem
Kopf das Dorf.“ (S. 93)
Was geht der Großmutter beimVerlassen ihrer Heimat durch den Kopf? Schreibe einen inneren
Monolog.

2. Minenopfer fühlen sich oft schuldig an ihrem Unfall, da sie die Waffe selbst ausgelöst haben.
Der Feind bleibt unsichtbar. Es ist nicht mehr nachvollziehbar, wer die Mine verlegt hat.
Informiere dich, wie es in Mosambik zurVerlegung von Minen kam.

3. War Zitos Entscheidung, Zaida nichts von Nelsons Antwort zu sagen, richtig? (S. 107f) Wie hättest
du an seiner Stelle entschieden? Diskutiert darüber.

4. Zaida ist sehr traurig, wenn sie an ihre Zukunft denkt. Sie fühlt sich im Stich gelassen und glaubt,
nicht den richtigen Mann heiraten zu können. (S. 108) Wie schätzt du die Situation für Menschen
mit Behinderungen ein? Ist eine Behinderung tatsächlich ein Hinderungsgrund für eine glückliche
Partnerschaft oder Ehe? Welche Schwierigkeiten können auftreten? Diskutiert darüber.

5. Caroline trifft die Familie von Zaida und Zito inVavate. Sie übergibt ihnen einen Brief, den beide
geschrieben haben.Was könnte in dem Brief stehen? (ab S. 114)

6. „Die Prothese hängt an ihr wie ein toter, schwerer Körper“ (S. 117)
Am Anfang war es für Zaida noch sehr ungewohnt.
WelcheVorteile hat eine Person, die keine Krücken oder einen Rollstuhl braucht?

7. Nach einigen Jahren trifft Zaida ihre Freundin Laurinda wieder. Wie könnte ihr Leben weiter
gegangen sein? Erfinde einen Dialog zwischen beiden. (ab S. 125)

8. Kannst du dir erklären, warum die meisten Menschen in Mosambik nie schwimmen gelernt haben,
obwohl die Küste fast 2500 km lang ist?

9. Die Flagge von Mosambik charakterisiert das Land vielfältig.
Ordne Farben und Zeichen den Bedeutungen zu.
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Farbe oder Zeichen Bedeutung

grüner Streifen oben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . revolutionärer Kampf gegen
den Kolonialismus

schwarzer Streifen
in der Mitte. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fruchtbares Land
gelber Streifen unten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Verteidigungswille
weiße Trennstreifen dazwischen . . . . .Marxismus
rotes Dreieck links . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Kontinent Afrika
gelber Stern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Wunsch nach Gerechtigkeit

und Frieden
Hacke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . reiche Bodenschätze
Gewehr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Schulbildung
offenes Buch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Arbeit in der Landwirtschaft

Mögliche Antworten
zu 7.) Mit einer Prothese fühlt man sich beim Zusammentreffen mit anderen aufrecht, man kann sich
strecken, um Gegenstände zu erreichen und hat Bewegungsfreiheit der Hände. Man kann auch auf
engen Wegen oder Treppen gut gehen. Es entspricht dem Körperbau eher, die Beine zu belasten als die
Arme.

zu 9.) Der Krieg hat die Mobilität der Menschen extrem eingeschränkt. Busse fuhren nicht,Wege
waren vermint. Die Menschen vermieden es zu reisen, wenn es nicht lebensnotwendig war und sie
auf der Flucht waren.

zu 10.)
� der grüne Streifen steht für die Landwirtschaft
� Schwarz symbolisiert den schwarzen Kontinent
� Gelb steht für die reichen Bodenschätze des Landes
� Weiß ist stellvertretend für den Wunsch nach Gerechtigkeit und Frieden
� Rot erinnert an den revolutionären Kampf gegen den Kolonialismus
� der gelbe Stern ist Zeichen des Marxismus
� das Gewehr symbolisiert denVerteidigungswillen
� die Hacke symbolisiert die Arbeit in der Landwirtschaft
� das Buch erinnert an die Schulbildung

5. Weitere Informationen zu Mosambik
Die folgenden Informationen zeigen einige der in der Geschichte von Zaida angesprochenen Hinter-
gründe auf.

Sprache
Die Amts- und Geschäftssprache Portugiesisch wird von weniger als der Hälfte der Bevölkerung ge-
sprochen. Für die MosambikanerInnen bleibt es eine Zweitsprache, die abhängig von den Bildungs-
möglichkeiten und vor allem in den Städten gelernt wird. Daneben werden über 30 Bantu-Sprachen
gesprochen, u. a. Makonde, Makua, Sena, Shona und Tsonga.

Religion
JedeR zweite MosambikanerIn bekennt sich zu traditionellen Naturreligionen oder verbindet diese
mit dem Christentum oder dem Islam. Von den acht Millionen EinwohnerInnen, die einer anerkannten
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Religion angehören, sind schätzungsweise 24 Prozent römisch-katholisch, 22 Prozent protestantisch
und 20 Prozent muslimisch. Muslime leben vor allem im Süden des Landes und können auf eine über
1000-jährige Geschichte des Islams in Mosambik zurückblicken. Zwischen 1975 und 1989 gab es offi-
ziell keine Religionsfreiheit, da sich Mosambik an marxistisch-leninistischen Prinzipien orientierte.

Geschichte und Politik
Mosambik ist von der im 16. Jahrhundert
begonnenen Kolonisation Portugals geprägt.
Der Sklavenhandel verschleppte allein im
18. Jahrhundert vermutlich eine Million
Sklaven aus Mosambik. Zwar wurde die
Sklaverei 1836 offiziell abgeschafft, doch
blieb ein Schwarzmarkt noch bis Ende des
19. Jahrhunderts erhalten und verlagerte
sich auf Häfen wie Inhambane und die Insel
Ibo. Im 20. Jahrhundert waren sklaverei-
ähnliche Zustände in Form von Zwangsar-
beit (chibalo) verbreitet.

1962 wurde die Befreiungsorganisation
„Frente da Libertação de Moçambique“
(FRELIMO) gegründet, worauf 1964 ein
bewaffneter Befreiungskampf begann. Erst
nach der portugiesischen Nelken-Revolu-
tion vom April 1974 wurde die diktatorische
Regierung Portugals gestürzt und infolge
dessen am 25. Juni 1975 die Unabhängigkeit
und Gründung derVolksrepublik Mosambik
ausgerufen. FRELIMO, mit
Samora Machel an der Führung, etablierte
sich als alleinige Partei und führte den

Marxismus ein.Von Rhodesien (heute Simbabwe), Südafrika, ehemaligen portugiesischen Großgrund-
besitzern und den Westmächten unterstützt, bildete sich die Rebellenarmee RENAMO „Resistencia
Nacional Mocambicana“. 1976 begann zwischen der von sozialistischen Staaten unterstützten
FRELIMO und der von kapitalistischen Staaten unterstützten RENAMO ein 16jähriger Bürgerkrieg.
1989 wurde der Marxismus-Leninismus als Staatsideologie abgeschafft. Der Weg zur Demokratie
war bereitet. Nach langenVerhandlungen zwischen FRELIMO und RENAMO unterzeichneten der
Präsident Chissano und Dhlakama am 04.10.1992 das Friedensabkommen. Die RENAMO löste sich
1994 als militärische Formation auf und etablierte sich als politische Partei. Mosambik ist heute ein
Mehrparteienstaat, der kaum noch Elemente des Sozialismus aufweist.

Flüchtlinge
Der fast 30 Jahre andauernde Bürgerkrieg hat über fünf Millionen Menschen in die Flucht getrieben,
1,7 Millionen davon sind ins Ausland geflohen. Die meisten von ihnen sind heute wieder in ihren
Heimatdörfern oder haben neue Bleiben gefunden. Bei einer Bevölkerungszahl von ca. 16 Millionen
Menschen während der Kriegsjahre war jeder Dritte davon betroffen. Eine Million Menschen sind
gestorben.
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Landminen
Ein besonders gefährliches Erbe des Krieges sind die ungefähr zwei Millionen „Minas“ – die Land-
minen, die im ganzen Land verlegt wurden. Auf den Schildern, die vor der Gefahr der Minen warnen
steht: „Perigo Minas“ oder „Nao brinca com minas“ – Spielt nicht mit Minen !

1964 begannen die Portugiesen dieVerlegung von Minen an den Landesgrenzen. Die FRELIMO machte
Straßen unpassierbar um Truppenbewegungen zu verhindern. Nach der Unabhängigkeit von Portugal
setzte die FRELIMO Minen ein, um Städte und Dörfer, Landebahnen, Brücken, die Stromversorgung
und militärische Posten zu schützen. So wurde beispielsweise um die kleine Stadt Homoine ein Minen-
ring gelegt, nachdem 1987 bei einem Massaker der RENAMO 400 Menschen ermordet worden waren.
Das Ziel der RENAMO war es, die Bevölkerung zu zermürben und zu demoralisieren. Sie machten die
Wege zu den Feldern, Märkten, Dörfern und Städten unpassierbar und verminten Schulen, Kranken-
häuser und Brunnen. Als man nach Kriegsende dachte, die Minenfelder lokalisiert zu haben und das
Land wieder aufbauen zu können, wurde Mosambik im Februar und März 2000 wochenlang von
schweren Überschwemmungen heimgesucht. Vor allem im Süden waren die Auswirkungen auf Wirt-
schaft und Infrastruktur katastrophal. Ungefähr 700 Menschen kamen ums Leben, 330 000 wurden
obdachlos. Die im Bürgerkrieg verlegten Landminen wurden ausgeschwemmt und veränderten ihre
Positionen.

Nach und nach werden die Minen mühsam geräumt. Die Angaben über die Anzahl der noch verblei-
benden Minen und die Anzahl der betroffenen Minenfelder schwankt. Man geht aber davon aus, dass
immer noch über 800.000 Menschen in Gebieten leben, die unmittelbar gefährdet sind.
(Landmine Monitor 2005, http://www.icbl.org/lm/2005/mozambique.html)

Die Rolle der Frau
Die Arbeit wurde ursprünglich zwischen Mann und Frau klar aufgeteilt.Während die Männer schwere
Arbeiten übernahmen, die zu unregelmäßigen Zeiten anfielen, wie zum Beispiel den Häuserbau und
das Jagen, waren die Frauen für die täglich anfallenden, aber zeitraubenden Aufgaben, also das Holz-
sammeln, Wasserholen und die Erziehung der Kinder verantwortlich.

Die Kolonialmächte änderten diese Struktur, denn sie brauchten billige Arbeitskräfte. Da die Männer
ursprünglich kein Interesse an einer Lohnarbeit hatten, wurden Kopf- und Hüttensteuern eingeführt,
um die Männer zur Arbeit zu zwingen. Bis 1970 war diese Form der Zwangsarbeit (Chibalo) üblich.
Die Frauen übernahmen deshalb im Haushalt die Hauptverantwortung, was sich fortsetzte, als viele
Männer während des Bürgerkriegs kämpften.

Da die Polygamie in vielen Gebieten, vor allem im islamischen Küstenstreifen, verbreitet ist, leben
Ehefrauen des gleichen Mannes manchmal auch zusammen und teilen sich anfallende Arbeiten.
(Hupe, Ilona; Vachal, Manfred: Reisen in Mosambik 2005)

Bildung
In den Jahren des Bürgerkriegs waren Schulen für Kinder und Jugendliche nur sehr schwer zugänglich.
Das hat auch zur Folge, dass ca. 58 Prozent aller MosambikanerInnen Analphabeten sind.

Die Einschulungsrate hat sich jedoch drastisch erhöht und lag 2004 bei 92 Prozent
(http://www.gtz.de/de/praxis/591.htm). Die Klassen sind extrem groß, manchmal gehen mehr als
60 Kinder in eine Klasse. Sie haben zu wenig Tische, Stühle, Kreide usw. Oft findet der Unterricht auch
draußen statt oder Kinder sitzen auf dem Boden. Obwohl die siebenjährige Schulpflicht gesetzlich
verankert ist, brechen viele die Schule vorzeitig ab.Vor allem viele Mädchen müssen ihren Eltern
helfen, auf die kleineren Geschwister aufpassen, kochen oder auf dem Feld arbeiten.

Nur in den Städten gibt es Schulen mit einer Oberstufe, die zum Abitur führt. Lediglich ein Prozent
der Schüler Mosambiks wird zur Universität zugelassen.
(Hupe, Ilona; Vachal, Manfred: Reisen in Mosambik 2005, S. 47)
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Handicap International in Mosambik
Handicap International arbeitet in Mosambik in den Bereichen Gesundheit, soziale Arbeit, Bildung,
Sport, Unterstützung lokalerVereine und Strukturen sowie Minenaufklärung und Minenräumung.
Kleine lokale Teams beseitigen die explosiven Überreste des Krieges bei Schulen, Gesundheitszentren,
Brunnen, Pumpen und auf landwirtschaftlichen Nutzflächen.

Allein im Jahr 2005 hat Handicap International in Mosambik 250 verseuchte und 240 verdächtige
Zonen ermittelt. Gleichzeitig wurden 490 Minenfelder entmint oder als gefahrlos bestätigt.

6. Rezept
Matapa (Kassavablätter mit Kokosnussmilch)
für 4 Personen

Zutaten:
500 g zarte Kassava-Blätter
(ersatzweise Spinat oder Mangold)
6 Zehen Knoblauch
1 TL Salz
1 Dose Kokosnussmilch
1 Tasse gemahlene Erdnüsse
(aus dem Asia-Laden zum Beispiel)
4 große rote Chilischoten

Zubereitung:
Vermenge die gewaschenen Kassava-Blätter mit dem zerdrückten Knoblauch. Gib einen Liter Wasser
und das Salz in einen Topf und erhitze die Blätter. Falls du tiefgekühlten Blattspinat verwendest,
brauchst du nur ca. 200 ml Wasser. Das Wasser sollte ohne Deckel köcheln, bis das Wasser verdunstet
ist. Die Kokosnussmilch hinzugeben und aufkochen lassen. Die Chilischoten klein schneiden und mit
den gemahlenen Erdnüssen unterrühren. Das Matapa sollte solange köcheln, bis die Blätter weich sind.
Das Gericht wird mit Reis oder Nshima serviert.

Nshima ist ein typischer Maisbrei. Nimm etwas Maismehl (oder Maisgrieß) und verrühre es mit
Wasser und etwas Salz. Bringe das Ganze auf dem Herd zum kochen, reduziere die Hitze und füge
anschließend unter kräftigem Rühren immer mehr Maismehl zu. Die Konsistenz wird immer zäher.
Unter Umständen noch etwas Wasser beimengen. Da Nshima leicht anbrennt, solltest du regelmäßig
umrühren!
(für 300g Maismehl brauchst du ca. 300 ml Wasser, Zubereitungsdauer ca. 30 Minuten)




